Anmerkung des Herausgebers:
Eine neue Erfahrung:  die juengere Browsergeneration stellt auch doc Formate problemlos dar, so ein entsprechendes Word Programm auf dem PC laeuft.

Dabei zeigt sich jedoch ein gewohntes Aergernis der neueren Word Programm Versionen. Sie zeigen durch rote Unterstreichung Korrekturempfehlungen an. So jedoch einer  wie Hermann Hendrich generell klein schreibt, findet man solche Korrekturaufrufe ohne Unterlass, obwohl alles richtig
geschrieben ist.

Word hat Scheuklappen und ist  fuer einen streng regulierten Schreibgebrauch eingestellt. Schreibvariationen

werden durch Anstreichung geahndet. Und das ist schlicht und

einfach normativ wie dumm.

Man kann diese automatisierte  Schriftkorrektur abschalten, aber es dauert bis sich die passende Funktion findet

Was fuer den Alltagsgebrauch nuetzlich wirkt, kann im nicht normierten Schriftgebrauch, im creative writing zu einer
aergerlichen Einmischung einer einfaeltigen Programmphilosophie geraten. 
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vergebliches bemühen

die dreizehn folgenden gedichte, vielleicht werden sie manchmal vom leser als texte empfunden, sind über einen zeitraum von sicher mehr als 40 jahren entstanden, sie sind abstrahierungen von emotionen und gedanken, die sich am wandel der gesellschaftlichen zustände eingestellt hatten. hinweise könnten die jahreszahlen sein, die ich – wenn seinerzeit notiert – am ende zu finden sind.

aufwärts loben singen die gegenstände

ich trat für sie ein, oder

was ich für sie hielt, meist das letztere

nahm abschied dann und wusste

den kreis zu verlieren der mich einst behütete

ein wechsel der projektion und unter den vielen

frag ich mich.

nicht geworfen, ich ziehe stiller dahin

und hoffe, die plattform zu vergessen

die sich für jene bildet und auch mir

den glanz bekennen und die träume missen

ich steh gebannt in einer welt

die zeilen die ich selbst zerrissen

vergehn. papier gezeitet und vergilbt

den wachen frager trifft das messen

der sprache ungekannt. ein schweigen

entrinnt den gläsern rot aufgebahrt darin

gebiet ich mir den vortrag dir und euch

und einzustellen diesen reigen.

1964

zu sagen weiss ich wohl pausenlos manches

was rekursiven filosofen eingefallen wäre,

wenn wir hier nicht die ordnung hätten

des überbaus einer gesellschaft die verändert

werden wird ohne erkenntnis ihrer verdienste

um die entwicklung des hominiden bewusstseins

und des standes in diesem jahrhundert

was wir dazu beigetragen haben ist mehr

als bescheiden, unwägbar,

vielleicht hat die entwicklung

immer zugunsten persönlicher struktur

die form der einfügung gefunden

als vermutung der kampfspuren ins grössere

verantwortlich sind wir für uns selbst

nicht allein, aber vor allen

und die verringerung unseres tuns

in dieser richtung soll nicht sein

soll nie sein

1976

wahrheit  ehre  gefolgschaft

diese drei in der stufenleiter

gesellschaftlichen rückschritts

mach dich bekannt mit deinen nächsten

damit du erkennst, was sich verbirgt

hinter den namen

die durch schule und volk verwirrten

lüge  rang  abhängigkeit

diese drei in der stufenleiter

gesellschaftlichen fortschritts

1968

was ist bedeutung nachvollzug

ein atemzug von wollen im nachhinein nichts

anderes wissen

der gewalt gegenüber bewegt den standpunkt

         gehalten

nichts ohne versuch zur einsicht,

zur erklärung

die vernebelungsapparate von gestern

überzeugt von einem anderen blick

als jetzt angeboten hier und dort

wenn die zeit

eine vergessende ist

und wir trotzdem

die schritte machen

eingezogen in eine

andere verbindlichkeit

als die des todes

bleibt nichts anderes

als eine bewältigung

der wirklichkeit

im tun

in dem dreigestaltig

aus erkennen, entscheiden, handeln

liegt die veränderung

und damit der fortschritt

der art und das bestehen

des einzelnen

für V.E. 1973

die fahrt

die reise

die entwicklung

alles begriffe ohne menschlich bestimmte aktivität

eingezogen werden durch eine umwelt

notwendig entstanden aus den gegebenen

produktionsverhältnissen

vorstellungen

denen es nicht bedarf um mich verständlich zu

machen

aber wir leben so ohne freiheit entfremdet

dem kontakt

von einem zum anderen

die wollust der ektodermis mit streicheln und

peitschen,

schneiden und vögeln, tasten und brennen

ausgenommen

ausgemessen

mit schreien haben wir dieses menschliche dreieck

von einem zum anderen eckpunkt taumelnd

unter der führung und aufsicht universeller

ideologien

dafür zu leben und sterben mit den eigenen kleinen

masturbationen und philosophien zur inneren

freiheit ernannt

gehen wir weiter lassen wir das liegen

ändern wir

1968

was ist mein tun

dem ich mich selbst ausgesetzt habe

ohne besonders nachzudenken

aber im gefühl des eben benötigten

des nicht aufschiebbaren

der besonderen wichtigkeit für dieses etwas

so unkorrekt gesellschaft genannnt

was ich meinte einen sanften tritt

um die knirschenden räder einwenig 

in eine richtung zu drängen

deren ziel ich auch nicht kannte

nur vorgestellt hatte

es sei einfach wichtig für wen

frag ich mich heute?

weiss ich noch gegen gewalt, zwang, hunger

ich habe mir auch gewünscht

dass viele menschen mich hören könnten

es ist eben bei wenigen geblieben

und ich kann nicht

um ein verständnis betteln.

2006

fernes hören

ein band erzeugt von mir vor zweiundzwanzig

jahren

das ich am neunzehnten november hörbar machen

wollte

zu einander übergleitenden bildern eines riesigen

haufens

von abfall, gemüseresten und sperrmüll,

es ist wieder zurückgelegt worden.

die schönheit hat mich jetzt allein erfreut.

fernes lesen

was walzen umrollen was

ich damals vor noch früheren zehn jahren zeit

aus der wirklichkeit des lebens und aus der

wirklichkeit der sprache herauszog,

welch mangel sollte mir niedergedrückt

die aussicht auf neues vermitteln,

in dem zustand der vereinzelung

der mich in Baden traf. in Norwood 

war ich ein fremder, und was dort mir passierte

spuckt mein verstand nicht mehr aus.

fernes malen

sprach ich nicht vor langer zeit von den

anschiebenden, mahlenden minuten?

abgekommen sind mir die wünsche,

trag vielleicht beim einschlafen

den schnee auf die grünen wiesen,

halte im traum mein kind wieder im arm,

gehe am heissen sand auf die person zu,

setze den fuss auf felsen und eis.

fernes leben

in verkennung der unterschiede

was für mich draussen oder drinnen ist:

winter, krieg, sterben.

aber hereinholen denke ich;

mir sagen, dass dies draussen

alles in mir selber ist,

sterben, krieg, winter

1994

zweifel an manchen meiner überlegungen

nach dem befragen düsterer träume voller

enger gänge und niedrigen türwölbungen

schleicht sich in mich, was überhaupt noch

zu bewirken sein kann nach dem sonderlichen

ergebnis meiner bisherigen anstrengungen

wo ich einen beitrag eingebracht habe im sinne

unserer farbe hat die globaliserung den rest

weggeschwemmt die menschen dem nichtarbeiten

oder einer neuen knechtschaft ausgeliefert.

die andere nachtarbeit mit dem ziel zur

bewusstseinsänderung durch hören und lesen?

mehr und mehr fällt mir auf wie wenig

ich gewusst habe und wie übertrieben

diese wirkungshoffnungen waren.

die flügel sind dahingeschmolzen, es gab

keine revolution, auch keine toten in diesem

land die uns hätten schaudern lassen wie

1848 die standgerichte. ein paarmal haben wir

pfui rufen dürfen

und dann weiter zur poesie!

(nicht zuletzt die worte von Bettina,

drei jahre ist’s her)

O.M. als unser Märtyrer?

doch sollten wir weitergehen, die gestaltungen

die unsere kultur und unsere erfahrung

ermöglichen

umsetzen in wort und bildvorstellungen, der oder 

dem

einfach zeigen.

schande über die überzeugungstäter

1998

gebrannte erde

dem noch kind zeigte man die schwarze asche

über der erde zwischen den kieferstämmen,

die selbst bis in eine höhe von einem meter

vom feuer geschwärzt waren,

das wir selbst vergangene nacht himmelstürmend

hinter unseren höhenhecken lodern sahen

viel, viel später erfuhr ich von anderen feuern,

zum teil gezündet zur feier des sonnenwechsels

(was in unserer kleinstadt mit einem behinderten

endete, einmal, nach dem dort unser

klassenvorstand

seine – dem aufsteiger nicht zugeschriebenen – 

sätze

dahingesprochen hatte)

ich selbst wollte immer wasser und feuer 

vereinigen.

die erde unter unserem sonnwendfeuer trage ich

behutsam

zum kompost, in der erwartung, mineralien und 

lebende

erde werden sich zu unserem vorteil mischen

aber erde gebrannt sah ich erst mit der führung 

meines

väterlichen freundes auf der hohenfestung Salzburg

in der werkstatt eines mehr als merkwürdigen 

bildhauers,

bedient von einem behinderten gnom. es war bitter 

kalt.

gebrannte tonstatuen standen auf metalltischen,

fenstervorsprüngen, sesseln. mich faszinierte ein 

abbild

eines stieres ohne zu wissen, was ein el toro sein 

könnte.

ich denke an die erde unter dem asphalt oder den

granitwürfeln der plätze, auf denen die 

asphaltliteratur 

unter hakenkreuzgeschwinge verheizt wurde,

wurde sie warm, überhaupt?

zur tröstung hält eine kleine hand meiner schwester

die kerze zur nacht, das geritzte zeitlose gesicht

gemacht von meinem sohn, blickt mich an.

1998

Max Frisch spricht von einem behutsamen

misstrauen, das er der sprache manchmal

entgegenbringt. Ich nicke, aber der kopf

auf dem tv schirm lässt mich betroffen werden, denn er, scheint’s, misstraut einer

anderen sache als ich, als ob er,

schamane und ausrufer, den transzendentalen

weg in die wirklichkeit 

bereits gegangen wäre.

die sprache hat ihn geführt

die sprache hat ihn gelenkt

die sprache hat ihm die wirklichkeit gezeigt.

1974

vorausgesetzt, es ist alles so ähnlich geschehen wie es uns erzählt wird,

vorausgesetzt, einige von den nachrichten stammen von jemandem, dem ich vertrauen kann,

vorausgesetzt, die wiederholung vorgestellter gräuel lässt mich noch zu teller und glas greifen,

und

vorausgesetzt, ich versuche der gewalt zu

entsagen,

(jener, die sich mit fäusten oder schreien, mit schiessen oder schneiden, mit bomben oder hängen allein oder zusammen ausdrückt)

wohin werde ich dann treten, der ich nicht zeuge sein kann und nichts weitererzähle, der noch isst und trinkt?

fragen wird mich niemand, schlagen wird mich niemand, niemand wird mich noch grüssen, niemand seine bomben schicken.

was habe ich alles von mir selbst, einem menschen der zweiten hälfte dieses zu ende gehenden jahrhunderts erwartet, und noch viel mehr von den anderen

zuneigung, liebe, verstehen, verzeihen,

unterstützung, dankbarkeit, mitleid, grossmut,

hilfe, begehren, gemeinsamkeit, reden, reden, reden, reden

2

wege und sackgassen

vor der entsetzlichkeit

jenes zweiseins

bleibt auch jeder geigenton

stümperhaft,

der je der hand

eines betrunkenen schrammelgeigers 

banal entglitt.

1959

this and that my dear

aber ich laufe über wolken

dies und das meine liebe

but I walk on clouds

fucking world

vervögelte welt

who wants mama cries me

wer will mutti schreit der ich

gewesen ist und nimmer sein will

in diesem und einem anderen leben.

1968

sollte der schritt nach vorne

nicht unterstützt werden

von einer struktur

die mich wie dschungel umgibt

nehme ich mir

den vorbehalt zur brandrodung

heraus, es wird nur

ein kleines feuerchen sein,

lasse ich die flammen aus den gehäuften

gesammelten grashalmen loszischen

wird kaum der himmel dunkel werden

wird kaum asche regnen

1999

im weg in alten mürbrigkeiten

von oben verschrafft sich

line on line in darkness

mein wesen tritt offen aus

nur will ich diese zweite gestalt

neben mir nicht erkennen

mampft sich gefühl zu gefühl

verrat ich die bestimmung meines ziels

und weiter nichts als klage

viel geh ich wartend in der angst

wovor soll ich versagt haben?

versuch im hellen zu bleiben.

aber was soll die qual

rührt mich an vor morgengrauen

das wort heisst wahr

spiel dir auf die seiten gespannt

freiheit zu gehen

1992

wozu geborgtes verringern

schläft mit gekreuzter klinge

die hohle trommel rührt

mich so leis

des windes anhauch

drüber sind noch andere wolken

und gäste weggegangen

aber mein glas ist stehen geblieben

vermags dem wandelnden einer

80er

tritt mich hinein

versucher

dem tanz vorgreifend

weil ich nicht warten konnte

vorgestern noch eine ausrede

muss ich heute lügen

verfällt der freibrief

und ich kann nicht mehr

durchs geschlossene fenster springen

was wir damals versäumt

bewegt sich jetzt direkt auf uns zu

fürchten tu ich die neue kälte

die miteinzieht, getrieben

vom raffgierigen eigennutz so weniger

noch können wir auftreten . wir sind

nie aus dem elfenbeinernen turm

herabgestiegen, nie haben wir

aus hängematten auf die baumwollpflücker

herabgesehen

aber unsere kleinen fluchten

zur holden kunst

mögen uns die nächsten verzeihen

noch kann ich bleiben, weitersehen

noch hat mich niemand meiner freunde

vergessen, noch kann ich NEIN sagen

oder SO NICHT.

2001

war ich verschnürt von meinen

abhängigkeiten

soll mir der umgang mit den ersehnten 

gestalten

im tragen meines alters entsorgt bleiben

spricht der gedanke erfahrungsungehindert

mein selbst in seiner mehrfachen gestalt an

greift meine hand dieser begrenzung einhalt

fordernd in den kreis des werdens.

es war ein traum

1999

hans-georg sagte am morgen er hätte

in der nacht vögel singen gehört

regine lachte. wie ich hinaustrat

in den frühen schnee sangen vögel.

1973

bewegt mich ein rückzug aus dem thesaurus

der alle betreffen soll, ausgestattet mit einer 

gültigkeit über diesen wechsel hinaus:

das bewusstsein, einer schicht anzugehören,

die ihren unterhalt aus der arbeit von

milliarden sklaven schöpft, und deren

grosser teil arabesken verfertigt mit denen

sich die mächtigen schmücken,

lässt mich oft erzittern, die werkzeuge 

berührend,

die wir uns zum absterben des kapitalismus

gedacht hatten

die lebenslügen, die wir uns als rauch vor

unser

phäakentum angezündet hatten: auch mir

fallen schwer die worte und sätze der

siebziger

aufs haupt, nicht wegen irrtum,

sondern wegen der eigenen hilflosigkeit

2000

mein begehren eingeflüstert hat am weg

gegenüber den fremdbesetzten steingeschmückten 

bauten

mannigfacher belang stillgelegter erinnerungen

jetzt kommen mir ein paar studentinnen 

entgegen

und lenken mir den blick zu boden

vorausgreifend eile ich zum fahrzeug und 

denke

ohne qual an erfüllung, vorstellung von tun

ohne gesichter, ohne zeit

licht ist was ich brauche, nach dem ich mich 
sehne,

sitzend am tisch mit rotbraunem linoloeum

abgedeckt papier, bücher, fenster, himmel,

wolken, blätter,

himmel bestimmend.

ich habe mich abgekapselt von diesem 

schmerz

der fünfzigerjahre, und nun spüre ich das 

fehlen

meines mir-allein-sein-gegebenen.

3

viele gedichte an weibliche personen, man könnte sie wohl auch liebesgedichte nennen. 

für manche dieser frauen stelle ich nur die abkürzung des namens nach, sie leben noch.

lass tränen

wald, busch, weide

was ich lebe

dorthin

zu der zeit

wo ich nichts mehr erlebe

gib mir Deinen mund

ich will mit diesem durst

das dauern ewig machen

die lust zum schlaf begleiten

für Monika

mir sagt ein spitzes ohr was ich nicht hören will

ein kreis im schluss des wüsten tageskram will licht die kühle einer anderen nacht die decke auf

dem sand das ineinanderschlingen bis regen

auf die lippen fällt statt tränen

was soll uns nacht die wünsche öffnet

und stillen kann, bis uns der schlaf den mantel gibt

der beider körper deckt und sie im traum vereint.

für Annegrete

nicht schwanken leuchtet

Deine unverrückbare freude

mir in diesen sekunden

abgehoben vor mein erkennen

zweifaltiger gewissheit

dass ich bin mit diesem gesicht

und verloren bin damit

was davor geschehen ist

mein glück erfassen zu können

ohne rücksicht auf jemand anderen

meinen verlust aus allem werden.

mag stille sein, das dröhnen

dieser weltmaschine vor den fenstern

fällt wohl bald über uns her

nach sechzig jahren sich davor fürchten?

Dein lächeln besiegt meine angst

für Annegrete

im brunnen liegen:

der sonne brüllen

in den bunten augen,

die wolken fahren

und ich. die winde taugen

zum wiegen.

in allen gräserrillen

bin ich erdrückt von Deinen haaren

für Lotte 1959

vergess ich den nachen, die im moorigen wasser

streifenden hände, vergess das gesicht

gegen den hellen himmel, mit offenen augen

auf mich gerichtet, das streifen der lippen,

vergess was ich damals im nachtdunklen garten

alles gefühlt hatte,

bei gegebener sinnlosigkeit es auszusprechen

vor dem bewohnten und fremden haus.

trotzdem dachte ich an die sicherheit

Deiner nähe zu meiner person.

kann sich an nähe etwas ändern,

kann jemand zurückweichen,

bis die fingerspitzen einander

nicht mehr berühren können,

wie sehr auch die arme

noch aufeinanderweisen?

für I.K.

manchmal scheint der mond in unsere kammer,

manchmal weckt mich die sonne,

Deine hand über meiner schulter, meine lippen an 

Deiner,

nachts selten musik von fern, blätter und zweige im 

wind öfter im jahr

als bei stiller luft das rauschen der grossen 

stadt.

ich träume und träume nicht, klarer erwache ich 

stets als das bündel

von rededrang, müdigkeit, zutraulichkeit, 

wahrnehmungslust,

sinnlichkeit, offenheit, zärtlichkeit,

ich selbst, wie A.A. es einmal sagte, Dir mensch 

gegenüber.

für U.F.

A.A. = Antonin Artaud

für einen sternenfall von hinnen

hab ich Dein gesicht verkauft

was übergeblieben ist von Deiner person

für mich

war die abwehrende bewegung

Deiner hände in denen

doch eine sehnsucht 

mitgesprungen kam.

nachts einsam traf mich vieler gedanken schluss

nur die drohgebärde

meiner tagträume steht vis-á-vis

so hebe diesen schatten, lächle

verzehre den bann und das totem

morgendliches verweilen

die zeit steht mit dem

grauen himmel fest

der möven flug erstarrt

schräg zittert eine schwinge

vor dem fenster

ein haus im raum

Deine hand an meinem nacken

halb angeschnitten Deine wange

mein auge steil gespart

in dem bewusstsein aus glas

finde ich hundert bilder von Dir

für Monika

viel habe ich mir erwartet

von Deiner gedanken gestalt

was mich den überraschten

getroffen hat, war Dein

unauslöschlicher versuch

das eigene selbst darstellend zu

begreifen den anderen nicht mehr

in zerstreuung und lust,

festhaltend in seinen tradierten rollen

sondern ihm echt die chance gebend

mitzuleben im rausch und im denken

das bewusstsein dessen ehrt mich

wenn ich versuche diesem erkennen wollen

mein eigentliches entgegenzusetzen

wenn ich von liebe spreche meine ich

diesen versuch einer hoffnung

dieses vertrauern zum rande

für V.E.

jenseits der auslösenden signale

in reizwellen unbefangen eingleitend

sehe ich Dich meiner begrenzung

mehr bewusst als sie sagend ohnmächtig

drücke ich mich vor entscheidungen

eingesaugt das helle flimmern in Deinen augen

sehe ich auf Deinen mund fürchtend für eine zeit

mehrmals die stummen hände mir vors gesicht

presste.

für V.E.

willkommen ach stille

rasch niedergeklungen der sang

eine augenkomposition

und öffnen und schliessen

vermag der will nicht alles

tut es die zuneigung

so jagen Dich herz dein puls

und liebevoller gedanken nächte

fragt sich was deine sperren hält

umarmt stehe ich ohne schutz

und Du rauchst

mein verlangen fällt in den see

für Monika

nun sind

alle meine wurzeln

bei Dir.

fraglos

wachse ich aus

Deinem schoss

für Lotte 1959

wenn die müdigkeit kommt

und uns hinuntertrinkt

begreifst Du den mond

fällt das verlangen

die sehnsucht sinkt

atem und wangen

für Lotte 1960

im unterton des gesagten ein schimmer des magma

annehmend die krusten aus gesellschaftlicher 

regelung

mein erstaunen vor diesem erscheinen Deines 

selbst

ohne kleider und hut

über dem nassen asphalt fügte eine zärtlichkeit die 

finger

zu gliedern der bewussten umarmung

für I.K.

soviel

in mir

dem spiel

der arme beine

gehöre Dir

und will das sehnen

des tadels keine

rufe wähnen

für Lotte 1959

die nacht geht hin

ich ruhe bald

der schlaf kommt

wann alle tränen

hinabgetrunken sind

wann alle küsse

für Lotte 1960

ich bringe Dein schweben

der unterlass in einem

versagender nie.

vorstoss

lauter dem heben

sankst Du keinem

die frage wie

ist blos

für Lotte 1959

wenn Du

meine verwirrung

kapierst,

stelle ich mich taubstumm,

anstelle

eines besseren ich.

für Lotte 1959

gehör einer stimme

im fragen abgestockt

mehr wusste er nicht anzudeuten

neben der unerträglichen erwartung

und schwieg mit einer

innenlippe zwischen den zähnen

wohin er noch gehen könne

oder wie weit

mit dem hörer am ohr

für V.E.

was gibst Du vieles mir dem späten enträtsler

seiner und manch anderer verdrängten schwächen

warte, ich sage nicht das wort, mir soll noch

lange das warten erträglich bleiben, vor

ich zur rückkehr aushol, mit einem arm

den vorhang zuzieh zum halben fenster

dann vielleicht doch das wort,

balde

wir haben uns
alles

abgefragt,

die schranke

dieses vertrauens

haben wir nun

vor offenen augen

für Lotte 1960

wartend auf die weiche nachricht

im hemd wie üblich

langsam die strofen und silben

verstreuen längs der

vorbereiteteten bedeutungsstriche

lass Deine gefühle ruhen

das aufregen ist ein ding

der globalisierung, oder?

ich bin so offen, der regen

könnte mich selbst fortschwemmen

ist es das wasser, sind es die blitze?

fortwährend Deine hände um

meine finger spürend kehre ich

zum warten zurück

für Annegrete 1998

hände verkreuzt 

unter dem kopf

lesend Deine züge

mir zugewandt

spürend das gewicht

Deiner brüste

denke ich

für Lotte 1959

vergangenheit löst meine zukunft,

ich selbst ein ausdruck,

ich habe Dich geboren,

oder,

bist Du auch 

ohne mich ?

für Lotte 1959

die nacht

löst mich,

ich treibe sacht,

enthülle Dich,

ich warte.

ersparte

Dir meine macht

wissen,

missen

wir nichts in dieser nacht.

für Lotte 1960

in meiner tiefe

finde ich

Dein unausgegorenes

mit zehn frommen augen:

um besser zu sehen

setze ich mir einen

alten strohhut auf

und gehe

durchs feuer

für Lotte 1960

komm und vergiss

die wächter schlafen

der haare vliess

lass es hinab

wir waren sklaven

nun ruht das,

was ich Dir gab

verfiel. dem ungenug

die träume. lass

Dich fahren

Dein mund erschlug

was ungewiss im klaren

für Lotte 1959

was ist es, liebes

was mir die tränen aus den augen treibt,

bei blauem himmel grünem wald

und erntegelben feldern breit?

ich sinne hier und trenne ab was war,

was ich erlebt macht nur für mich selbst den sinn,

es gäbe denn die wiederkehr des glücklichsein.

den zorn, die angst im traum gefunden.

die morgenröte hat mich heute geweckt

es war ganz heiter in dem traum,

dann schlief ich wieder ein und lag im schweiss

und meine kinder waren klein

und angst befiel mich, flucht und suche.

beginne ich erst jetzt, das leben langsam zu 

verstehen?

ich bin allein, erwarte Deine wiederkehr.

für Annegrete 2003

4

ich denke

darum schreibe ich

ausdruck fremder zwänge

auf mich gebildet anschein

vertraut auf eingegangen

mich besagt auf enge

getrennt von deinem verlangen

steh ich unverrückt allein

1969

fermag ich welt in fremden zügen

ferfliegt gestaltung eifer nachvollzug

dem murmeln in der bahn der zugeplanten

ferspricht das licht im raum zu fiel

1967

was soll ich sagen

vor dem offenen tor der nacht

das ich sonst gerne betrete

nacht ohne abzeichen

ohne kappe und krone

stellt sich mir gegenüber

die undurchdringliche wand

des nichtkönnens,

des herrunterredens auf

muss ich meinen kopf noch soweit heben,

keuchend unter den inneren zwängen,

knieend vor den altären einer anderen

religiösen veranstaltung, weil mir niemand

das ende eingeläutet hatte?

ja, es ist nacht und ich gebe mich hin,

dem strom, dem denken, dem traum

2003

morgen in einem anderen tal

wer wird mir dort meine 

füsse waschen wollen

vergiss die höhle des wolfes

stelle den stab an den eingang

des hügels

niemand wird dich begleiten

keiner deine wache sein

morgen

1996

was habe ich da verloren zu sagen

in einem dem unterbruch des allzubehäbigen

musters der nachäffung zu verbleiben

sage mir gerufene königin der nacht

was mir die hände gebunden hätte

was mir den platz weiter geöffnet hätte

nicht einmal in der dämmerung

vor einbruch der nacht

wie viel mal stand ich verwundert

im anblick des strahlens

im denken des undenkbaren

wenn doch langsam in mir

ein verständnis aufwacht

für diese entwicklungswoge

die unser ICH bewusstsein

mit sich gebracht hat

unvorbereitet einfallend

auf ein tier mit zähnen und nägeln

und mit dem eingepflanzten drang

nach zeugung und mord

ich bin ein teil davon

1997

ein flügelschlag

ein blick nach rechts

ein winziges stück landschaft

rasend eingeprägt unter

einer dunkeln schwinge

mich vorwärts drängend: kenn ich es?

zehn büschel gras, ein hollerstrauch

der vogel abgeflogen

die augen gradaus auf die strasse

1972

weitermachen

einer gegebenheit

die entsprechung entbieten

meine ungevorahnten

erscheinungen begrüsst

von mitschülern ohne bart

lasst mich sitzen am klo

und wenn die spaltvolle tür

nicht der beste schutz sein kann

vor den gestalten der dämmerung

warum bin ich nicht am strand

weitergegangen im licht des mondes

ins endlose hinein

die füsse im noch warmen sand

die hand in der 

des jemand anderen

für Annegrete 2004

maienspiel im dezember

die keine hoffnung hatten

sind auch nun ohne eile

der schnee deckt vieles zu

wir klatschen aus unseren

warmen angeräumten stuben

nie habe ich einen finger gerührt

verworren in die beziehungen

zu anderen menschen ähnlicher art

denke ich an eine rettung

durch erkenntnis: ein gral

aus klarheit und gefügtem

noch kommt mir vor, die gewünschte

versammlung hat sich gar nicht getroffen

zu verschieden waren stand- und ausblicke

nach allem die hand einer mutter, meiner?

fortgehen, abwinken, still werden.

kommt näher, berührt uns

nachtrauern, denken

1995

gib mir die gestalt

Deiner wahrnehmungen

und ich sage Dir voraus

was wir kaum erwarten können.

dort, fern, hing der mond

ruhig über den wassern 

unserer füsse staken im

noch warmen sand.

nun verdunkelt die endlose nacht

das bewusstsein Deiner mutter

von woche zu woche

mehr und mehr

wie wir alle fühlt sie

wohin sie gehen muss

und kann es nicht mehr sagen

es ist ein einbetten

in ein schmerzloses ruhen

kein traum mehr

für Annegrete 2000

bin ich dem strom anheim gefallen

lösen sich meine tränen sanft

und ich kann diese bestimmung

meines lebens ohne wut annehmen

ich weiss, diese kurzen weltsekunden

bedeuten nichts im sinn des wortes

nur unser anspruch

bleibt hier bestehen

bis alle bilder an dieser wand

bis alle bücher

wie wir selbst

für immer vergangen sind

2006

für Annegrete

hörte ich nicht zufällig

some bars of music

some toc some tuc

tief aus der erinnerung

steht so manches vor mir klar da

warum die zeit fehlt zur beschreibung

komme ich denn überhaupt nach 

mit den aufzeichnungen der ereignisse

meines lebens in der folge meiner träume?

eines morgens gegen sieben

sah mich jemand aus ganzentfernt an

und ich spürte das verschwinden

dieser gestalt in das wirren des grundes

und sein versinken in das nichtsein

vor dem mein ich sich so ängstigt

noch sind wir da, leben, fürchten uns

das schwierige, ungewollte zu tun.

1997

ich weiss schon, dass ich das zum tod meines vaters geschrieben hatte, aber wieso konnte ich zwei ereignisse, das erste am 16.3.2007 und das zweite am 28.8.2009 so klar mit diesen worten beschreiben?
vordringlich dem schätzen

zeig der maschine alter

worauf nicht einmal der holwerdenmann

seinen ärarischen vogel kleben will

seine evaluation verstreicht

die bewertung der absicht

das ereignis selbst

steht nicht richtig irgendwie da

nichts als sonst eine prüfung auch

was ich dann hier bezeugen muss,

denke ich

1992

farewell to eightytwo

gewalt: ausdruck gierigen besitzenwollens

tastenschlagend miteinfressen betonend

richtungslos eigentum besichern

was du tust ferne in dieser stunde

schwarz oder rot die nacht herum

es geht in die hosen, es geht ins nicht verständnis

was tust du

stossweises fliessen

bluesblaue pumpe aus dem waldviertel

sag doch dass deine grün ist

das wasser aber ist braun und ohne schaum

weinen, bring mir wasser und wein

vor die aufgeschichteten buchstaben

my lettering face

fenster zu nacht zum mond

draussen über den hellgrauen weg

ich gehe

die büsche fallen durch dies licht über die erde

und wahrheit steht mir bis in den kopf

die ich nicht mehr verdrängen kann

allein weiterzuwandern vielleicht nach norden

mit dieser hellen scheibe im rücken

weit weg im dunkelnden morgen in ein heumandl 

kriechen

schlaf und ersehnter traum einer begklückenden 

bestätigung

nachtzelt mit spuren jener fänge

mir aber die zweifel am tun und wollen

denen keine harmlosigkeit vorgesehen  worden ist

an der biegung des weges die unausweichliche 

resignation

die mir schon jetzt der dunkle fichtenwald dräut

meine schritte gehorsam den pfad entlang

in der richtung zum haus

die hellen wiesen unbeschritten

die dunklen wege unbetreten

was ich gedacht habe was ich geliebt habe

1982

night

durchreisse ihn

am faden der träume

nicht mehr abseits von dem

was dem alltagsbewusstsein

dir aufgrenzt

sieh die sterne, die krallen

des lebens in einem tun

und was anderes verrage fort

dem widerstrebendes haltendes

sprich die gesänge im flüstern mit

und schweige

beim verlöschen der kerzen

was ich

oder der satz bleibt leer

und jede traurigkeit mit ihm

ein eingang

aus allen träumen

wirst du als vater wach und ehemann

bevor das glück dir sagt

du bist bei mir.

was ich

der traumbedrückte schläfer will

erscheint demnächst

nicht oder ohne dieses theater.

1977

das stürzen der wogen unter dem blaugrau

überfällt dich

über die lust der sinne stellst du dich

dem einmal gewählten horchen

was aus dem laufen des blutes und

des wassers die hände fest verschlossen

über den wellen und tiefer

wenn die flut kommt wischt sand

über die gesetzten zeichen der

gedankenbildung, namensgebung

dem namenlos verständlichen

aus rauschen und prallen, löst auf

die umrisse der figuren

unserer mitteilungsarmut

sagt vielleicht

die stürzende wiederholung schlägt

auf den satz

für eine montage/aktion von V.E. 1976

die züge eingeholt und nochmals

jene masstäbe hervorgesucht

jene bilder von tränen angst

nachgezählt alle tage wo es regnete

und das gras roch und das gras

eingeholt und bar des ernsten blicke auf diese

wolken, diese himmel als ob sie

wären als überduft und schein

dem eingelöst ich war, ich da

niemals dem tun entschliessen eingesagt

und nachgetragen. gestillt

sah ich nichts

tuend

1964

belangloses unter meinem geschwätz

angebrauchtes besteck wissenschaftlicher arbeit

vermutungen in richtungen unbesorgt

mit übertreibung das allgemeine aussprechen

ich unter vielen allein und zusammen

1968

am rand eine weissen blattes

versuch durch nennen

das auszudrücken

was allgemeines eigentum ist

was eigentliches

welcher maurer fragt

nach dem eigentlichen „Ziegel“

festigkeit, grösse, farbe vielleicht,

bruch, körnigkeit, porösität, gewicht.

und über das wort versuch – 

weiss ich da ebensoviel?

ton  person  mund

keuchen – ein

eigenes stimulantium

ohne bedeutung –

bildablauf unterbrechung

„flimmern“ – ton

magnetschaltgerät –

könnte kamera ein/aus?

1978

wie fliegen

die tiere im

gravitätisch dem weissen garten

und ein aufrechter

wo deine augen

wie wild fliegen

im bund

die tanzenden

1961

atemlos betritt mich mein tod

warum lächelt man im sterben?

getragen von der ewigen angst

bricht zum letztenmal

ein furchbarer ernst

über die augen und das gesicht.

und zugleich mit der erste strahl

jener tödlichen besinnung:

ICH.

man stirbt am lachen und 

nicht am tod.

1957

wohrnless meglin mecht ii

vertrids die gemischte resonanz

inzwischen am silbermann ausragt

die gewalt hab ich sie getan rasender

abgeglutschtes nachwasser im gschbritz

mahn fergehlich die sager und glaube

einst wo du und ich waar in der

bringds infolfölich anfangs der nacht

1973

spricht der gedanke erfahrungsungehindert

mein selbst in seiner mehrfachen gestalt an

greift meine hand dieser begrenzung einhalt

fordernd in den kreis des werdens.

es war ein traum
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